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Lie DEUTSCH’. STACHEWRAHTFOST erscheint jeden Sonntag.
Beitrage in 'Vort und Bild erbeten. Übelnehmen scherzhafter Anspielungen

RUSSLAND.

Nach all den Eeldungen der letzten 5 Tage Truss

man schliessen, dass der Vcrmarsch der Russen

in Richtung Ostpreussen und Barschau aufgehal®
ten wird. Die letzten Deldungen Bus ioskau

sprechen von starkem deutschem Widerstand und

Gegenangriffen nordwestlich von KDV.CW (KAUNAS)
Russische Plieger haben ETERBURG und TILSIT

mit Bornben belegt.

ITALIAN.

Soeben wird gemeldet, dass die dautschen Trup=

pen FLORENZ aufgegeben haben, das bereits vor

einigen Woohen von uns zur Cffenen Stadt er«=

kl£rt worden sein soli. Von den beiden Enden

der Front an den Xnsten nordlich von PISA und

ANCONA wird nichts Bedeutendes geroeldet.

FRANKREICH.

In den letzten 4 Ta gen haben amerj.Kanische

Panzertruppen einen grossen Vorstoss geiaacht,

allerdings in westlicher Richtung. Zunachst

stiessen sie von A''RANCH£S in der Normandie

auf RENNER in der Bretagne vor. Von dort aus

sind Vorpostentruppen bis auf die Vorstadte

von BREST gestosson, und eine andere Kolonne
soli 15 Kellen von WRIENT sein. Bis jetzt
sind die Amerikaner angeblich auf keinen deut»
achen Aiderstand gestossen, ausser bei St.NALO.

Englische Truppen in der Normandie stehen et«

wa 15 Kellen norddstlich von CASK. London sagt,
dass die Deutschen alles Gebiet westlich des
unteren OKIE-Flueses aufgegeben haben.

DIE TÜRKEI.
Die Tiirkei hat die diplomatischen und wirt«=

sohaftlichen Beziehungen zu Deutschland abge»=
brochen. Prasident Inonu erklarte, dies bedeu=
te nicht, dass die Turkei gegen Deutschland in

den Krieg zu gehen beabsichtige.

FINNLAND.

Feldioarschall Mannerheim ist zum Prasidenten

von Finnland ernannt worden, nach dem Ruck=
tritt von Herrn Ryti.

NEUE DEUTSCHE FLUGZEUGE.

Es wird berichtet, dass zum ersten Mai deutsche

Kampfflieger mit P.epulsions-.-ntrieb (Jet) in

der Luft angetroffen wurden.

BILD:
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ZEITGEMASSE GEDANKEN?

In den Tagen,da itler das neue Reich auf-

baute und Zug um Zug 1 in das Saargebiet, Oster-

reich und die Tschechoslowakei

schwellten da nicht die Briiste, die Feilrufe

nahmen kein Ende ! Und wie Deutschland dann in

ein paar Wochen Polen (die drittbeste Armee der

Welt,wie es hies?) niederrang und trotz Eng-
lands Ukermacht zur see es wagte,Nor<egen zu

besetzen, und es er
col r ich tat,da schwollen

die Briiste zum Platzen. T;nd wie die Deutschen

die Englander aus horwegen warfen und in schneL=

ler Reihenfolge durch olland,Belgian und

Frankreich zogen, piles besiegten und die Eng-
lander wieder zwangen, (unter Zu-

riicklassung alien .affe.i,gewissermassen nur

daa nackte Leben rettend), da platzten die Brii=

ste und der Schmehreden waren viele. Wo sich

die Deutschen zeigten, mussten die anderen wei®

chen. Italien, Ungam, Rumanian, Bulgarien,
Griechenland, Jugoslawien schloseen sich an o-

der wurden bezwungen, und der Englander musste

riickwarts, ruckwiirts, ruckwarts* Bis an den

Suez wurde er fast getrieben, aber er kampfte,

obgleich es schlecht fir ihn aussah, er khmpf-

te, obgleich er verlacht wurde, er kMmpfte ver-

bissen welter. Und warum sollte er nicht auch

glauben, dase seine Sache gerecht sei ? Deut-

sche Armeen trieben die Russen bis Stalingrad,
sie nahmen tausende von Orten, unter ihnen Se-

vastopol* die starkste ’’estung der Walt. Die

Welt brauchte nur noch aufgeteilt zu warden !?

Sie konnen nicht mehr, die Armleuchter !’!!?

....aber sie kampften welter, und anaere Ratio®

nen kamen hinzu. Deutsche Üboote bedrangten

England schwer. Brotzdem blieb aber doch

Deutschland nur Deutschland, und alia diese un=

geheuren Eroberungen waren fremdes Land.

Was gespielt wird und was fur Karten die

Spieler haben, wissen wir nicht. Zu viele ver-

schiedene Parteien und Interessen sind auf ei®

nen Renner zu bringen. Und jeder Fortschritt

ist zwei Schritte vorwdrts und einer zuriick

(wenn man Gluck hat). Venn nun dieser Schritt

zuruck kommt Oder da ist, da helsst es feet

stehen, erst dann kommt es darauf an. So haben

die Friesen ihr Land dem ?eere abgerungen, so

muss jeder kpimpfen, der etwas erreichen will.

Nur wenigen Gliicklichen f3.1 It der Erfolg in deu

Schooss, mei tens zu ihrem Ungliick, denn nur

was man schwer erringt, wertet man. Schwer

kampft eine Mutter in der Zeit des Geblrens.

Und eine neue Veit soil geboren warden. Wenig®

stens reden alle davon. Dass die Alliiertan

starker warden muesten, war doch klarj sorait

kam es darauf an, die Zeit bis zum *>ndKampf

auszunutzen. Das war es,was Deutschland bis

jetzt getsn sich in die bests Lage fur '
den Endkampf zu setzen. Jetzt kommt er,er kommt

erst jetzt, auch dies heute ist noch fdr-Posi-

tion-kampfen. Nicht wollen wir beschimpfen,son-
dern bewundem,mit welchem Mut die Jugend fur

ihren Glauben stirbt. Und da soliten wir

hier die Kopfe hangen lassen ? Veit ver-

fruht. Deutschland kampft nicht urn Besitzver-

grosserung, es kampft urn seine ’histenz. Geht

es nach des Schicksals Oder Gottes Willen zu-

grunde, dann soil es stolz und freudig zugrun-

de gehen, denn sonst ware es nicht went, dass

man fur as kampft. Aber es wird nicht zugrunde

gehen. Die neue Zeit, in der Deutschland not-

wendig ist, kommt; das ist Deutschlands Glaube.

Und wie sagt Hitier,dem man so sehr ver-

traute ? : ’’Hochofen konnen bersten, Kohlengru-
ben ersaufen, Hauser mogen zu Asche verbrennen

— wenn nur ein Volk dahinter aufsteht, stark,
unerschutterlich, zum letzten entschlossen !

Denn wenn das deutsche Volk wiederaufersteht,
dann wird auch das andere alles wieder aufer-

stehn.”

Wir haben doch keine Angst,ein paar Jahre

Danger intemiert zu bleiben Oder gar unser Ei=

gentum zu verlieren ? Oder uns auf die verkehr-

te Seite gestellt zu haben ?? Gewiss, wir sind

machtlos, aber das Wenigste, das wir hier tun

konnen, ist, mit Geduld und Zuversicht und

Glauben an Deutschlands Zukunft die Monate und,
wenn es sein muss, die Jahre an uns herankomraen

zu lessen. Das haben die “Sau-Briten" vier Jah-

re lang getan. Nehraen wir den Fut vor ihnen ab

unu sorgen wir dafiir, dass man auch den Fut vor

una eines Tages abnehmen kann.

Zum Nutzen und Leben der tfelt raoge Deutsch-
land leben. -

_

PAHIATUA TAGEBUCH

Sonntag: Ein Fruhlingshauch liegt schon im %ind;
50/7• Drum eifrig wir beim Sport heut’ sind.

liontag: Ss fallt ein Schuss,die Kugel schwirrt

51/7. Und hat sich durch den Zaun verirrt.

Dienstag:Kino und Kino sind zwei Sachen;
1/B.Vielleicht lasst sich daoei was mschen!

Fittwoch:Kleider kannst du heute tauschen,
2/8. Renoviert einner dann rauschen.

DonnerstxEin Direktor kommt zum Schauen;
j/8. Nachste Woche will man bauen !

Freitag: In dem Briefe sieht man’s steh’n:

4/8. Ein’ge soll’n nach Fause geh’n.
Ler und wound wie und wann,

Ist die grosse r'rage dann.

Samstag: Mr.Penn mit Hiinden Leiden

5/8. Schlagt gewaltig in die Saiten.
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Lager - Mitteilungen.
HAUSHALTSKASSE, JULI 1944.

BINNAH?»

Bestand am l.Juli: 15.10.5

Haushalts-Beitrage: 2.2.-

Durchgarigs po sten:

Wieder-Gutschrift von

t.onat Juni -.14.-

£ 16. 6.5
3SaBW-9BCB»SSKcSB

AUSGABSN

Buro-Bedarf:

Durchschlag-Papier 3.9
Lagerzeitung;
Durchschlag-Papier 5.9

Biicherei:

Kohlepapier -.1.-
Schreibblock -.-.9 -. 1.9

Sport:
2 T’auetball-blasen -.13.6

Bestand am 15. 3*B

£ 16. 6.5

LIEBESGABEN-DANK.

Heute ist offizieller Sammeltag, nonat

August, fur unsere Heimatspende.
Die bisherigen ?]rgebnisse uneerer Spende

waren folgende:
Monat Mai 5$ Stdcke

’• Juni 73 “

" Juli 64 ”

Insgesamt 195 Stiicke
sc ss a: =tssc3BasxbSß»a=ss»arss asass:«»3=«tt*xs asss

KLAVIER-KONZERT.

Eine angenehme Abwechslung des all taglichen
Lagerlebens waren mal wieder die Klaviervor*

trage des Herm Penn, der uns am Sonnabend

eine gute Stunde lang mit Musik unterhielt.

HAUS-KINO.

Da aus der geplanten dass wir

von Zeit zu Zeit das Kinotheater in Pahiatua

besuchen durfen, bisher noch nichts geworden

ist, hat unser Lob die Frage energisch wieder

aufgenommen, ob wir nicht unser Haus-Kino in

neuer Form wieder in Gang kriegen konnen. Es

ist jetzt ein 16mm Tonfilm-Programm bestellt

worden, bestehend aus einera langeren Unter*

haltungsfilm Lind 2 Kurzfilmen. Die Vorfuhrung
wird durch den uns beksnnten Armee-Apparat
stattfinden. Die Kesten sind voraussichtlich

1/- pro Mann. Wenn wir Gliick haben, wird es

nicht mehr lange bis zur ersten Vorstellung
sein.

KONSUL-BESUCH?

Der angesagte besuch des Konsuls wurde von

ihm abgesagt, well er erst den Beschluss des

Kriegs-Kabinetts über die Pauamuschel-Angele*

genheit abwarten will. Das Kabinett soli be*

reits über diese Sache gesprochen haben. Re*

sultat ? ? -

RÜCKKEHR NACH SAMOA !

Die Frage einer mbglichen Ruckkehr weiterer
Intemierter nach Samoa ist wieder neu ent*

facht worden, und zwar erhielt einer unserer

JAitinternierten einen offiziellen Brief, der
eine Mitteilung in dieser Angelegenheit be*

trifft. Also man hofft mal wieder, und “in due
course” wird wohl etwas gescheheni -

BAU-GERÜCHTE.

Der Zivi list, der am vergangenen Donners tag mit

dem Kommandanten im Lager herumlief, soil ein

Director der bekannten Fletcher Construction

Co. gewesen sein. Es heisst, es soil in der

kommenden Woche hier im Lager wieder gebaut
werden. Wo, was, weshalb und wozu ? (Hierdurch
und durch die Samoa-Nachricht sind mal wieder

allerlei weitere Geruchte in Umlauf gekommen,
die nach gutem,altem Rezept mit Vorsicht zu

geniessen sind.)

BAURAT ALBERTS.

Unser Baurat Alberts ist seit 2 Tagen wieder
hier im Lagerhospital, doch geht es ihm leider

noch nicht besonders gut.

HERRMANN, DER HILFSKLEMPNER.

Herrmann Retzlaff ist vor einigen Tagen bei

Ernst Nehm als Hilfsklerapner in die Lehre ge«

treten. Er erhalt zwar genau wie sein Meister

5/- per dieia, und dazu wird er noch von dem
Ernst verdorben ’ Herrmann war bisher ein so

unschuldsvoller, ruhiger und schiichtemer Kna«

be !

BILLARD-MEISTER.
Wir haben erfahren (ohne Garantie!), dass Jo=

hann Braunias Billard-J eister geworden ist und

beabsichtigt, sica als Billard-Lehrer zu eta*

blieren.
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BILD:

GETREIDEERNTE TI" ENGEN KOCHERTAL IST MUHSAU UND SCHWER !

Und

Gedicht von Chr.Fr.D.Schubart.

BRIEFKASTEN

Lieber Lager-Cnkel !

Geriichteweise hatte ich vernommen, dass

Du Dich entschlossen hast, Meh als Redakteur

des ”Briefkastens“ zuruckzuziehen. Auf meine

Riickfrage bei der Schriftleitung erhielt ich

die Auskunft, Du wollest Dich privaten, wis=

senschaftlichen Arbeiten widmen. Ich will mir

daher nicht anmassen, Dich iiberre den zu kon«=

nen,Deinen Sntschluss riickgangig zu machen.

Aber ich mochte Dir doch wenigstens recht

herzlich fur Deine aufschlussreichen, unter=

haltsamen und launig geschriebenen Briefe dan-

ken, auf die ich nur sehr ungeme verzichten

werde, und im übrigen der Hoffnung Ausdruck

geben, dass Du jemand finden wirst, der Deine

Hedaktions-Arbeit übemimmt.

Kit den beaten Wnnschen fiir Deine kiinfti-

ge Arbeit verbleibe ich

1)91,1 dankbarer

Lieber Kamerad !

Zu raeinem lebhaften Bedauem muss ich Dir

raitteilen, dass ich rnich habe entschliessen

raiissen, meine Beitrnge fiir den ’’Briefkasten”

der”DKUTSCHEN STACHELDRAHTPOST” einzustellen.

Ich mdchta namlich genie noch einige begonnene
Arbeiten zuende fiihren und dann in Ruhe meine

Koffer packen konnen, bis ich, vielleicht ge=

meinsam mit Dir, auf der ,rDrottningholm” Oder

einera ahnlichen Schiff in die Heimat abreise.

Die "Briefkasten”-Arbeit hat mir Preude

gemacht. Sei bedankt, dass Du rait interessan-

ten Fragen und /mregungen immer so versttind-

nisvoll auf meine Briefe eingegangen bist. Es
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* ist mir gelungen, Nachfolger zu

finden, der, jedenfalls einstweilen,
mit einer Beitrags-Berie meine Stelle ein®

nehmen wird. Es ist Professor Stromlin.

lit schonsten Griissen

stets Dein alter

Lager - Onkel.

BILD:

VERKEHRS - PHANTASIE.

TATSACHEN UND TRĀUME.

- 1 -

Habe die ?2ire. I ein Kame ist Stromlin.

Man hat mich ersucht, an dieser Stelle

von meinen genialen, weitblickenden Gedanken®

gangen einiges zum.Besten zu geben. Dies tue

ich um so lieber, als wir gerade gestern fest®

stellten, dass es immer noch Leute zu geben
scheint, die in dem Zeitalter leben, als die

Frauen 6 Unterrbeke trugen. Der Betreffende

hatte namlich mindeetens 3 Hosen an, Ausser®

dem sollte man nach meinem Dafurhalten die na®

turlich moistens mit dem Krieg beschaftigten
Gedanken vorteilhafterweise often mal auf an®

dere Gegenstinde lenken, wie das ja auch der

"Lager-Cnker* angestrebt hat. Zum Beispiel:
Vie wird die Belt von morgen aussehen ? Wie

wird es unseres unvermaidlichen

Stacheldrahtes aussehen, wenn wir hinaus kom®

men, bezw. wie wird es sich in den kommenden

Jahren und Jahrzehnten entwickeln, wenn wir

wieder daran teilnehmen kbnnen ? Auf was fQr

Strassen, in was fur Automobilen, Bahnen,

Sohiffen, Flugzeugen werden wir fahren ? Wie

wird man Stadte bauen ? In was fur HSusern

werden wir wohnen und arbeiten ? Und derglei®
chen mehr. Dies sind aktuelle Fragen, die je=
den von uns angehen, wenr der Stacheldraht®

mensch, ein Massen-Produkt unserer Zeit, wie®

der auf die Welt losgelassen wird, wenn die

Eisdecke, die sich über ihn gelegt hat, all®

mMhlich auftaut, wenn wir lebenshungrig uns in

das Gewuhl stiirzen.

Hier und da kann man ’’verruckte” Berner®

kungen über dies© Dinge lesen bezw. "fantasti®

sche” Zukunfts-Zeichnungen sehen. Es lohnt,
sich einmal etwas naher und zusaramenfassend

damit zu beschfiftigen, und man wird finden,

dass es gar nicht so sehr "verriickt" und “fan®

tastisch” ist. Ich erinnere nur an Jules Verne.

Peine Lehre, das Ergebnis stundenianger

Forschungen, ist die der Verkehrs-Philosophie.

&££ Auf technische Genauigkeit erheben meine

Ausfiihrungen keinen Anspruch.

Prof.Stromlin.

KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vorbehalten. b'achdruck verboten.)

50.

Diesmal rekrutierte ich Arbeiter fiir die

an der Lordkiiste Neu-flL&ihS-Pommerns gelegene

Pflanzung NAMBUNG. Da der HJigentiimer der Pflan«=

zung, Herr Bolten, auch eine Sagemuhle besass,
war ihm sehr daran gelegen, die als gute Ar=

beiter bekannten Spitzkdpfe aus dem Arawe-Di«

atrikt zu bekommen, under bot mir daher einen

se.hr guten Preis pro Kopf. Durch meine ?.rfah«

rung auf meiner eraten Anwerbetour gewitzigt,
beschloss ich, auf kurzestem Wege nach ABI.INGT

Pflanzung (fur welche wir J.adung batten) zu

segeln und erst auf dem Riickwege die SULKA 0-
und die in der Hahe der Jagunot-Bucht lehenden

MSNGISNS zu besuchen.

Katzer, der ftigentumer von Ablingi, war

ale Resarveoffizier kurz nach Ausbruch des

Krieges von den Australiern interniert worden,
entwich aus dem Internierungslager von Liver-

pool und schlich sich an Berd des amerikani-

schen Passagierdampfers ttMONTBREYrt
,

wo er zwei

Tage nach der Abfahrt von bydney in einem
6



Rettungsboote tot wurde.

Schon eirs a Iterar 'err, war er an-

scheinena einem .chlagflusse erlegen.Sein
Kachfolger, mit welchem ich in Rabaul

schon manche Flasche Bheinwein geleert hatte,
war ein Witzenhavsener namens Schmidtburgk.
Ale ich zirka 5 Tage nach meiner Abfahrt von

Rabaul nachts in der T ’ahe seines auf einem ho-

hen Kalkfelsen gelegenen Wohnhauses vor Anker

ging, machte jchmidtburgk Licht im Hause und

frug, mit hilfe eines j-'egaphons, wer da ange-

kommen sei. Als ich i'.~ darauf antwortete,
frug er,"Hast Du Bier mitgebracht ?”, welche

Frage ich spasseshalber mit L'HIN beantworte-

te. Kurz darauf krschte ein Schuss, und eine

Kugel aus seinem 98ger Mauser schlug dicht

unter unserem Bugsprit ins ’Yasser.

,rDu verriicktes r uhn, ich hab* drei Kisten

Bier fur Dich an Bord”, schrie ich zuriick,wo=
rauf Schmidtburgk noch einige Freudenschusse

in die Luft abgab und mit einigen Arbeitem

an den Strand kam, urn den wichtigsten Tell

seiner Ladung t
das Bier, an land zu schaffen.

Trotzdem ich es eigentlich eilig hatte,
überredete mich Schmidtburgk, einige '’’age als

sein Gast in Ablingi zu blelben, da er schon

Fonate lang keinen Europfcer gesehen hatte und

geme mal wieder etwas anderes als "Pidgin

Englisch” sprechen wollte.

Pie Zeit meines Aufenthaltes in Ablingi
benutzte ich, urn auf den in der Bahe gelegenen
Inseln einige Bootsjungen anzuwerben. Ich hat-

te nun meine eigene Besatzung und, was ebenso

wichtig war, Jungens, welche die Arawe-Spra-
che beherrschten; ein beim Ilekrutieren sehr

wichtiger Faktor. Les Abends sassen wir auf

der Verandah bei einer Flasche Bier und spra-

chen über verschiedene Themen, welche damals

den Durchschnittspflanzer interessierten, wo®

bei an erster Stelle natiirlich der Xrieg kam.

Auch Kopra-Preise, Anwerben, hiibsche Eingebo®
renen-?adels etc. kamen auf*s Tapet. Bei HANS,

welcher eine nette,Junge Neu-!ecklenburgerin
im Pause hatte, waren hubsche 1 arys imroer ein

beliebtes Gesprachsthema.
Auch ich hatte, offen gesagt, wie so man-

char Junggeselle, keine Abneigung gegen die

holden Geschopfe. Nachdem im laufe der Aoche

samtliche erorterten Themen so zienilich er-

schopft waren und das Bier auch langsam zur

Neige ging, setzte ich wieder Segel und er-

reichte nach zwei Tagen ?ahrt die "Lieblichen

Inseln”, wo ich meine fdr Harry Bond bestimm®

te Ladung erst loschte, nachdem ich alle er-

haltlichen TROCA-iuscheln in der Gegend aufge-

kauft hatte.

Parry Bond, welcher wieder keinen Trade

Tabak hatte und seine Ladung ungeduldig er-

wartete, war nicht sehr erbaut über

meine Taktik, trotzdem sein Motto, wie er im-

mer behauptete, LIVE AND LET LIVE war. Aber

mit Hilfe von ein paar Flaschen eisgekiihlten
Biers erholte er sich bald wieder von seiner

Enttauschung und war am Abend wieder der site,
wohlbekannte Harry.

Im Laufe der nachsten Tage war ich sogar

in der Lage, Harry einen Gefallen zu tun ! In

einem der benachbarten Ddrfer, aus welchem

Harry den grossten Teil seiner Arbeiter rekru-
tierte und OyfcftW wo die

Ruhe und Eintracht der Bewohner im Interesse

Harrys lag, hatte eine der Dorfmessalinen wie-

der Streitigkeiten unter der Jiingeren raannli-
chen Bevdlkerung hervorgerufen, in deren Ver-

lauf zwei seiner Arbeiter gespeert wurden.

La die Dorfaltesten nun das Jadchen los-

werden wollten, erklarte ich mich bereit, die-

selbe zu kaufen, fuhr mit Harry Bond per Whale-

boat nach der auf der Hauptinsel gelegenen
Ortschaft understand daselbst die Dorfschone

fur den Preis von zwei Perlmuscheln (Wert et-

wa 10 Mark).
Das Streitobjekt war ein hiibsches, gros-

ses und ebenraassig gebautes Madchen von unge-

fahr 18 Jahren. Da es solche aber massenhaft

gab, war ich natiirlich neugierig, zu erfahren,
worin ihre fatale Anziehungskraft bestend. Im

Interesse der Wissenschaft und urn meine bren-

nende Neugierde zu befrieaigen, schien eine

Stichprobe das Zweckmassigste; ich musste

aber leider vorlaufig davon Abstand nehmen,
denn ich wohnte im Hause Harry Bonds und war

in dieser Hinsicht wohl veraorgt. Erkundigun-

gen, welche ich bei den gespeerten Don Juans

machtc, schienen Jedoch auf klapperschlangen-
artige Bewegungen ihres Mitternachtsteils zu

deuten.

( Fortsetzung folgt.)

BILD:

TROPEN - INSEL - SZENE.
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